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{ /we Gieske, Die unheilige Irıas Natiıon aa ılıt  ar.  e Baptisten
un andere Trısten Im Hitlerismus. WDL-Verlag, Berlın 1999, 140

1 )as besprochene Buch biıldet den SC zweler Quellenbände, in denen
der Verftasser dıe Korrespondenz eiıner baptıstischen Predigerfamilie heraus-
gegeben hat seiner eigenen Famıilıe Der zeıtliıche ahmen umfaßt die Zeıt
des Kaiserreiches bIıs in die ersten Jahrzehnte der beiden deutschen Republı-
ken Ursprünglıc als Schlußwort den lesenswerten Quellenbänden ONZI-
piert, weiıtete siıch der Blickwinke Von der Geschichte der Predigerfamilie ZUur
Geschichte der Baptısten 1im Drıtten eic aus

Die gebundene Aufmachung und das sorgfältig erarbeıtete Layout VeC
ten einen en nspruch. In SIaUCH Kästchen erscheinen auflockern! Zıtate,Übersichten und Dokumente. Die Sprache ist füssig und gul lesen, die
Argumentatıon eru sıch auf NıIc umfangreiche, recht breıt gestreute
Sekundärlıteratur, die dennoch besser 1im nhang aufgelistet worden wäre
Thematisıert wird das Verhalten der Baptısten 1Im Drıtten e1ic wobe!l sıch
der Verfasser eiıne Gesamtschau bemüht, die siıch nıcht VOT Werturteilen
scheut

Gieske gliedert das Buch In sıieben Kapıtel. Beli eiıner Skızzlerung Hıtlers
ansetzend (Kap 1, schreıtet die klassıschen Themen Natıonalısmus, JU-
enhaß und Kriegsverherrlichung ab (Kap 2-4), dann die sıch erhebende,
inzwischen ideologisch hoch angefüllte rage ach dem richtigen Verhalten
der Baptısten auf die Entscheidung zweler Alternativen zuzuspitzen: „natlo-
nalrelig1öse Gefühle oder Nachfolge Christi“ (Kap Diese, für Gieske
NC  ige Alternatiıve des Betrachters, steht der abgewlesenen Möglıchkeıit
gegenüber, das Verhalten der Baptısten „theolog1isc deuten“‘ (Kap 6), wWwIe
6S Gieske in der Dissertation Andrea Strübinds geschehen sıeht (Andrea Strü-
bind, Die unfreıe Freikırche Der Bun: der Baptıstengemeinden im „Dritten
Reich‘“‘, Neukirchener- Verlag Das abschließende Kapıtel (Kap soll

eiıspie Jochen eppers das von iıhm beurteilte Versagen der Chrıisten
als eine großangelegte „Verblendung” herausstellen.

Gieske zeichnet Hıtler als einen „nekrotischen arakter‘  66 S 10), der
keine seiner mörderischen Absıchten verschleiert habe eın Erfolg habe Nnıc
iIm Programm gelegen, sondern in seiner Fähigkeıt, Menschen begeıstern,
Massen mıt suggestiver etihor1ı in seinen Bann ziehen. Das erste Kapıtel
abschließend, stellt Gieske die rhetorische rage, ob die Baptısten gefeıt g-

sein ollten die Verfül  ngskunst Hıtlers S 152 Er eantwor-
tet diese rage verneinend. eın Ziel ist offensichtlich, eine klare Frontlinie

ziehen. och bleibt den Lesern TEINC unklar, zwischen welchen Fronten
Auf der uCcC nach den Motiven der Hitlerbegeisterung findet Gieske die

Sehnsucht ach einer Führerfigur, nach der sıch dıe Menschen gesehnt hätten
Hıtler se1l ZU Ziel dieser Wünsche und Hoffnungen geworden, ZU er
und Befreier und hätte damıt die Stelle Christı eingenommen. hne ıhn AdUu$s-
drücklich klassıfizieren, wird Hıtler als eın Antichrist gezeichnet. Baptı-
Sten selen ihm ZuU pfer gefallen wWwIe andere auch, dıe sıch „„SOZlal- und
mentalıtätsgeschichtlich gesehen nıcht grundsätzlich VON anderen Deutschen“
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unterschieden, „„S51C reaglerten daher auf Hıtler WIEC diese“ (S 41) Hıer 1Sst der
ultımatıve Zeitpunkt gekommen Stutzen Wenn die Baptısten sıch SOZ1010-
ZISC nıcht von der übrigen Bevölkerung unterschıeden und wWEeNn SIC deshalb
der übrıgen Bevölkerung entsprechend TCaglCercN muhten fragen sıch die
unbedarften eser ach der Notwendigkeıt dıe Überlegungen über diesen
Punkt hinaus  ren UuSSenN Wenn der Baptısmus dermaßen der urch-
schnittsbevölkerung aufging, eru sıch ann NıcC SIN spezielle Betrach-
tung baptıstıschen Verhaltens Entgegengesetzt gefr: Hatte der Baptısmus
als christliıche Freikirche tatsächlıc nıchts geboten der Verführung
wıderstehen?

udenhaß} und Kriegsbegeisterung sınd für Gieske untrügliıche dämonische
Merkmale der INan die ahrheıt hätte erkennen können Grundsätzlıch
en nach Gieske relig1ösee „dıe sıch AUSs der Verehrung der An-
betung Von Gottheiten oder GöÖötzen nähren der wirksam werden NC
Guten (S 108) Weıl die Baptısten natıonalen Werten und der „deutschen
Schlachtenlenkergottheit‘ verpflichtet SCWESCH dem „erweckung-
stheologischen Subjektivismus“ habe deutschen Baptısmus nationale
Selbstgerechtigkeit und nNn1ıcC dıe Gestalt Christı geherrscht (S 109)

DIie Auseimandersetzung mıiıt Strübind bıldet das Zentrum des Buches Die
Leitfrage Gileskes 1St ob Ursachen der Theologie für das für iıhn sehr
klare Versagen der Baptısten gegeben abe Verschärtft gefr. „Gab 65 fat-
SaCcCNIlic baptistischen OnNderweg theologischer ZU (und 1m) NS-
Staat‘? Waren Baptısten anderen Einflüssen ausgesetzt als ZU]  3 eispie dıe
bürgerlichen Mitgliıeder der evangelıschen Landeskirchen?“‘ Gieske verneımnnt
diese rage und ehnt uD1ınds Ansatz ach theologischen Passungen
suchen als nıcht zwingend ab Bıblızısmus Zwe1i-Reiche-Lehre Endzeıt-
Gedanken Schöpfungstheologie „Sowohl-als-auch-Interpretamente

nach beiden Seliten hın en eıl und ZU nhe1 (S 124) „Hät-
ten rediger die bessere aber auch die folgenschwerere OIischa des EeSUuSs
von azare ohne nationale Scheuklappen verkündigt, die ar derer dıe
dem Gewaltmenschen Hıtler gefolgt WAAaTrec kleiner gewesen” (S 28)

Den Kırchen und Freikirchen SCI letzten es das auch bei Baptısten ZUM
Iragen gekommene ‚Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit“ gefährlıch
geworden, weil 6S das Gottesbild elıebig gehalten habe Eın „gefühlduseli-
gelr Überschwang für Deutschland und SCINEN eriIunrer  66 und „dıe erab-
schiedung von und Vernunft“‘ chufen ach Überzeugung Gileskes dıe
tödlıchen Zwangsläufigkeıiten (S 140)

Für WEN gn sıch Nun dieses C Als solıde Grundinformatıion
ZU  3 Kennenlernen des Baptısmus Drıiıtten e1ic 1st NıIC empfehlen,
da sich (Ganzen ein äußerst ngagıerte Votum handelt Zum FErfas-
sen des vollständigen Spektrums populärer Urteile ber den Baptısmus
Drıitten eic jedoch kann das Buch als SINe dezıdierte Posıtion durchaus mıt
einbezogen werden Die Leser mussen TE1NC die Geduld mitbrin-
gCcnh sıch auf die breıt angelegtien und klar dıfferenzierenden Gedankengänge
des uftors einzulassen
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